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Merſeburgi
Siebenter Jahrgang. 16. Januar.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehorde.
Nachdem nunmehr die von Er. Königl. Hochloöbl. Regierung hieſelbſt feſtgeſtellten Klaſſen

ſteuer Veranlagungsliſten fur das Jahr 1833 den Ortsbehoöörden des hieſigen Kreiſes, Behufs
der Erhebung der monatlichen Steuerbetrage zugefertigt worden ſind, mache ich ſolches den Con
tribuenten hiermit bekannt, unter dem Bemerken, daß die gedachten Liſten bei den betreffenden
Ortserhebern eingeſehen werden koönnen.

Alle diejenigen aber, welche gegrundete Reclamationen gegen die feſtgeſtellten Steueranſatze
anzubringen haben, werden hiermit aufgefordert, ihre diesfallſigen Geſuche, unter Beachtung
der in der Hohen Regierungsverordnung vom 1. October 1830 (Amtsblatt 1830. S. 343.) ent
haltenen Vorſchriften, bis zum 15. Marz d. J. bei mir anzubringen. Jch bemerke hierbei noch
ausdrucklich, daß auf alle ſpäter hier eingehende Reclamationen keine Ruückſicht genommen wer
den kann. Die Ortsbehörden haben dafur zu ſorgen, daß gegenwaärtige Bekanntmachung zur
Kenntniß ſammtlicher Ortseinwohner gelange.

Merſeburg den 5. Januar 1833.
Der Königl. Landrath

Erinnerungen aus der Vergangenheit.
(Die Sct. Petri-Pauli- Kirche in Eisleben betr.

Wann an der Stelle, wo jetzt die Sct. Pe
tri-Pauli Kirche in Eisleben ſich erhebt, zu
erſt eine Statte fur chriſtliche Andacht erbaut
wurde, laßt ſich wohl nicht genau beſtimmen.
Am Thurme auf der Nordſeite befindet ſich
eine rothe Steinplatte eingemauert mit einge-
grabener Schrift in vier Zeilen, und in der
Eingangshalle zur Kirche ſelbſt auf der Nord
ſeite links eine weit längere Jnſchrift mit erha-
benen und vielleicht von ſpaterer Hand
blaäulich gruun angemalten Buchſtaben. Was
ſie beſagen und ob ſie, was wahrſcheinlich iſt,
wirklich auf den Bau ſich beziehen laßt ſich
nicht vollſtändig entziffern. Faſt konnte man
behaupten, daß auf beiden die Jahreszahl 1000
ſtehe, da man hinter dem mille keine Zahl
weiter herausbringen kann. Daß im 15. Jahr
hunderte aber ganz gewiß auf dieſer Stelle ein
Gotteshaus ſchon ſtand, geht aus der im Pfarrar
chive verwahrten, von Zeit zu Zeit immer wieder

des Merſeburger Kreiſes, Starcke,
friſch abgeſchriebenen und am Sct. PetriPauli-
Tage, als dem Kirchweihfeſte, ſonſt von der
Kanzel der Gemeinde vorgeleſenen „Kurze Ge
ſchichte der Kirche u. ſ. f. hervor, und man
wurde es auch daher ſchon wiſſen, da dieſe
Kirche noch den Taufſtein hat, in welchem D.
Luther 1483 getauft wurde. Der große (jetzt
noch allein ubrige Thurm, wurde 1447 ange
fangen und 1474, alſo nach 27 Jahren vollen
det. Das Kirchengebaäude, wie es jetzt ſteht,
wurde wahrſcheinlich zu Ende des 15. Jahr-
hunderts (1489) angefangen und 1518beendet.
Wegen Geldmangel ſchritt der Bau nicht vor
warts; da half der Pfarrer Friedrich Reu
ber, geburtig aus Buüdingen bei Frankfurt
am Main, der ſeit 1513 wenigſtens an der
Sct. PetriPauli- Kirche fungirte, und wan
derte bittend durch ganz Deutſchland. Von
den geſammelten Beiträaägen wurde der Bau
1518 vollendet. Nun war die papſtliche Be
ſtaätigung nothig; der Paſtor der neu aufgerich
teten Kirche, der genannte Friedrich Reuber,
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machte ſich ſelbſt auf den Weg nach Rom, und
zwar im Fruhlinge des fur die Chriſtenheit ſo
wichtig gewordenen Jahres 1547. Damals
wußte roch Niemand was fur ein Begluücker
in dem Bergmannsſohne Martin Luther auftre-
ten wurde, deſſen Taufſtatte die neu errichteten
Mauern einſchloſſen; Leo X. mochte den Eis-
leber Pfarrer ſehr gnadig aufnehmen, denn er
machte ihn unterm 27. Mai 1517 zum Comes
Palatinus. Jn demſelben Jahre kehrte der eh
renwerthe Mann zuruck und als das Lu-
therthum in der Grafſchaft Mannsfeld Eingang
fand, predigte er auch lutheriſch und „that,
(ſo lautet's in einer Nachricht) den Papiſten
großen Widerſtand.“ Mit dem neuen Ge-
baude wurde auch ein neuer Taufſtein ange
ſchafft der alte mochte fur die neue Kirche nicht
mehr wurdig genug ſcheinen; vielleicht hatte
man ihn aber ſtehen laſſen und nicht in einen
Winkel geſchoben, wenn man den Martin Lu-
ther, der den 14. November 1483 darin getauft
worden war, ſchon als den großen und beruhm-
ten Mann gekannt hatte als den er ſich mit
dem 31. October 1517 zum erſten Male ankuün-
digte, und noch hatte wohl Niemand eine Ah-
nung von dem was er werden und was er
ſtiften wurde.

Der Lutherstaufſtein wurde jedoch 1817
aus dem Winkel, in dem er in mehrern Bruch-
ſtucken lag wieder zuſammengeſetzt, und vor
den kleinen Altar gebracht. Seit dieſer Zeit
ſteht er nur als Denkzeichen an den großen Re
formator da und nachdem er ſchon ſeit 1518
nicht mehr im Gebrauche geweſen war, diente
er wieder einmal den 10. December 1827, alſo
nach 309 Jahren bei der Taufe eines Jſraeli-
ten, Bernhard Judas, genannt Junius.

Jm Jahre 1583. wurde das Jnnere der
Kirche ausgeputzt; ob auf Koſten des Aerars,
oder der Gemeinde, oder durch Gunſt eines oder
mehrerer Göönner, das iſt unbeſtimmt. Auf
dieſe Ausputzung folgten bald nach einander
mehrere andere Verſchöonerungen im Jnnern.
Zuerſt wurden (eine lateiniſche Jnſchrift an dem
ſudlichen Chore giebt das Nahre an) die beiden
einander gegenuber ſtehenden Brigen, die Nord
liche und die Sudliche, mit dennoch jetzt daran
befindlichen Malereien geſchmuckt und zwar
auf Koſten einzelner Parochianen, deren Namen
auch unter den Bildern angeſchrieben, aber
nicht alle mehr zu leſen ſind. Die beiden Geiſt-
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lichen damals waren Friedrich Rode und
Caspar Lindner.

Wenige Jahre darauf (1586) wurde die
Brige unter der Orgel aufgebaut und im Mai
1589 mit den daran befindlichen Malereien ge
ſchmuckt und zwar, wie die lateiniſche Jnſchrift
ſagt, zu Ehren des höchſten Gottes und zum
Andenken an den in dieſer Kirche getauften hei-
ligen Luther. Die auf beiden Seiten der Jn
ſchrift befindlichen Wappen, unter denen die
Namen Heinrich Böoönicke und Magda-
leng Bönicke ſtehen, deuten wahrſcheinlich
die Goönner an, welche zu Luthers Andenken und
Ehren die Kirche mit dieſem neuen Schmucke
bedachten.

Ueberhaupt ſcheint ein reger Sinn fur die
Verſchoöönerung der Kirche in dieſem Zeitraume
geherrſcht zu haben. Auch eine neue Kanzel
wurde ihr (1589) gegeben; es iſt die, von der
noch jetzt gepredigt wird. Zwei buürgerliche
Wappen mit den Namen George Stoörnkorb
und Martin Leonhard, die am untern Theile
des Bauches angebracht ſind, ſcheinen die
Schenker der Kanzel zu bezeichnen. Auch die
Orgel ſtammt aus dieſer Zeit. Nach einer
mundlichen Tradition ware ſie ein Geſchenk
von Chriſtian III. von Daänemark. Eine un-
terhalb der Orgel befindliche Jnſchrift in deut
ſchen Reimen beſagt davon nichts berichtet
aber, ſie ſey 1582 von Valentin Vogler ge-
baut 1590 als defect von Hans Nebeling
in beſſern Stand geſetzt; 1598 von Melchior
Guhtjahr renovirt worden, aber wieder ſo
ſchlecht, daß 4612 das ganze Werk untuchtig
war. Ein vierter Kuünſtler Ezechiel Groitz-
ſcher machte ſich nun daran und es gluckte ihm,
ſo daß, wie der Reim ſchließt, ſie

„„Steht nun da und iſt bereit,
Sich hören zu laſſen, allezeit.“

Dieſe Orgel galt zu ihrer Zeit ſehr viel und
wurde Lux Islebiae genannt; jetzt iſt ſie frei
lich, wenigſtens fur die Herrn Organiſten, eher
ein Crux, als ein Lux.

Die Koſten dazu wurden durch Sammlung
freiwilliger Beiträge beſtritten

Bei dem ſchrecklichen Brande am 18. Au-
guſt 1601, der den großten Theil der Altſtadt,
die Petersgaſſe, den Peterskirchhof und den
Seidenbeutel zerſtoörte, blieb die Sct. Petri-
Pauli- Kirche unverſehrt desgleichen bei dem
Brande, der den 16. Mai 1655 den Graben,
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die Rammgaſſe, die Petersgaſſe und die beiden
Predigerhauſer in Aſche legte.

Jm Anfange des vorigen Jahrhunderts
(4714) wurde das Innere der Kirche abermals
ausgeputzt, und dies iſt das Gewand, in dem
man ſie jetzt noch ſiehet.

Jm Jahre 1720 wurde am Aeußern der
Kirche ein großer Bau unternommen. Umdie
Koſten dazu aufzubringen, wurde eine Collecte
durch die Stadt und die ganze Grafſchaft
Mannsfeld veranſtaltet, ſo wie allenthalben
der Beiſtand „gutherziger Leute angefleht,
auch das Paſtorat, deſſen bisheriger Verweſer
M. Nic. Roſenhayn eben als Generaldekan
nach Mannsfeld berufen worden war, auf drei
Jahre erledigt gelaſſen, mit der Beſtimmung,
75 Einkunfte der armen Kirche zufließen zu
aſſen.

Wie glucklich kann die PetriPauliGe-
meinde ſich preiſen, daß jetzt, wo ihre Kirche
abermals die Huülfe in groößtem Umfange bedarf,
des Königs Majeſtät derſelben zur Reparatur
ihrer Kirche außer einem Gnadengeſchenke von
500 Thlr. eine Kirchen und Hauscollecte in
den evangeliſchen Kirchen und Gemeinden der
Monarchie zu bewilligen geruhet haben.

Die Sturmglocke. An dem Tage der
Vermahlung der Prinzeſſin Louiſe mit Sr.
Majeſtät dem Könige der Belgier waren zwei
Damen aus Vouziers in den Ardennen nach
Rheims gekommen, um dort Mehreres einzu
kaufen ihr Pferd und ihren Wagen hatten ſie
unter der Obhut eines Domeſtiken im Gaſthofe
hinterlaſſen. Johann Baptiſt (ſo hieß der baäu-
riſche Wagenlenker) hatte noch nie etwas Sel-
teneres als die Thurme ſeines Dorfes geſehen
und kam deshalb in die Verſuchung, auch ein
mal die Merkwuürdigkeiten der Stadt in Augen
ſchein zu nehmen. Bald zeigte unſer Vetter
ſich nun in großer Bewunderung, langſam durch
die friedlichen Straßen von Rheims ſchlendernd,
aller Welt, ſtaunte mit weitaufgeriſſenen Augen
die Häuſer und die Buden an, und rannte auch
wohl dieſem oder jenem dabei auf den Leib.
Die Kathedrale iſt der erſte Gegenſtand, der
die Neugierde der Fremden auf ſich zieht, auch
hatte Johann Baptjſt nicht wieder nach ſeinem
Lande zuruckkehren mogen, ohne dies Wunder-
werk geſehen zu haben. Er ſuchte ſie auf, be
ſah ſie, und erkaufte ſich gegen ein beſcheidenes

Douceur von zwei Sous ſelbſt die Erlaubniß,
die Thuürme von Notre-Dame erſteigen zu
duürfen.

Seit dieſem von niemand weiter beachketen
Umſtande war bereits eine geraume Zeit ver-
ſtrichen, als nach der ſtillen Ruhe, deren die
Stadt Rheims genoß, plotzlich der heilloſeſte
Tumult ausbrach: es hallten die Glocken, auf
geſchreckt von, dem Allarmruf ſturzten die Ein
wohner aus ihren Hauſern, in allen Straßen
wirbelte der Generalmarſch, die Rationalgar-
diſten eilten ihren Sammelplatzen zu, und die
Compagnieen der Spritzenleute rannten mit
ihren Kasketten auf dem Kopfe ſo ſchnell ſie
konnten, weil eine jede gern die Praämie ver
dienen wollte, welche die Stadt derjenigen aus
geſetzt hat, die zuerſt das Feuer bekampft.

Wahrend dem hatten die Autoritaäten, alle
in ihrer Amtstracht verſammelt, in den ſammt-
lichen Stadtvierteln nach der Feuersbrunſt ſu
chen laſſen welche der allgemeine Laärm ver-
kundigt hatte; aber, o Wunder! man hatte
nirgends ein Feuer gefunden.

Jmmerhin mußte der große Schrecken, in
welchen eine ganze Stadt ſo plotzlich verſetzt
worden war, doch eine Urſache haben, und ſo
war man nun bemuht, dieſe auszumitteln. Es
war die Allarmglocke der Kathedrale geweſen,
die zuerſt angezogen und durch ihr Beiſpiel die
ſammtlichen Glocken der ubrigen Kirchen in
Bewegung geſetzt hatte: dieſe Entdeckung nun
erfullte die Maſſen mit einem ſchrecklichen Arg-
wohn und ſie ſtromten ſofort der Hauptkirche
zu. Unſtreitig iſt der Tag einer erlauchten Ver
mahlung von Factioniſten dazu auserſehen wor
den, zu Rheims eine inſurrectionelle Bewegung
ausbrechen zu laſſen! Es ſind die Karliſten!
ſagen die Einen es ſind die Republikaner!
ſchrien die Andern, es iſt eine neue Conſpira-
tion der Thurme NotreDame! Die Kopfe
erhitzten ſich, und die Anſtrengungen der Na
tionalgarde ſind kaum hinlanglich, die Kirche
vor einem Ueberlauf des Volkes zu beſchutzen.

Nun erſt fällt es dem Schließer von Notre-
Dame bei, daß vor zwei Stunden jemand auf
den Thurm geſtiegen iſt, und daß er, ihn ver
geſſend, die Thuren abgeſchloſſen hat. Sofort
werden nun Nachforſchungen angeſtellt, die
denn auch bald zu der Entdeckung des vor
Schrecken halbtodten, in einen Winkel gekauer-
ten Johann Baptiſt fuhren. Unter den grau-



a

Dn

e

S c

m

e
mee 2

e

r 5

20
lichſten Verwunſchungen und den ſchrecklichſten
Drohungen des großen Haufens ins Gefängniß
gefuhrt und dann ſogleich von dem Jnſtructions
richter ins Verhor genommen, bekennt er ganz
naiv, daß er ſich in dem Thurme der Kathedrale
eingeſperrt geſehen, um wieder erloöſet zu wer-
den, auf den Einfall gekommen ſey, eine Glocke
anzuziehen. Der Unvorſichtige! er war ge
rade an die Allarmglocke gerathen, und das
Aushuülfsmittel, das ihm ſo einfach geſchienen,
hatte eine ganze Bevölkerung von 35,000 See
len auf die Beine gebracht.

Man denke ſich das Erſtaunen der beiden
Damen, als ſie durch Gensd'armen die Kunde
erhielten, daß es ihr Fuhrmann geweſen ſey,
der all den Tumult zuwege gebracht habe, der
auch ſie in Schrecken geſetzt hatte. Nachdem
durch ihre Ausſage der Reſt des Verdachts, der
noch auf dem armen Schelm gelaſtet hatte, ge
hoben worden war, ward er wieder freigege-
ben, ſeine Damen beſtiegen eiligſt ihr Fuhr-
werk, Johann Baptiſt hieb tuchtig mit der
Peitſche auf ſein Pferd, und jagte mit dem
Vorſatz, ſich nie wieder ſo fangen zu laſſen,
in vollem Trabe davon.

Das Fragezeichen. Jn einem Lon-
doner Kaffeehauſe ſaßen an einem Nachmittage
1721 drei Gelehrte beiſammen, die ſehr lebhaft
über eine ſchwierige Stelle in einem lateiniſchen
Dichter ſprachen undſtritten, ſo daß endlich ein
junger Fahndrich, der unter den Soldaten die
klaſſiſchen Studien wahrſcheinlich nicht vernach
laſſigt hatte, beſcheiden hinzutrat und erröthend
zu den Gelehrten ſagte es ſcheint mir, dieſer
Vers ließe ſich ganz leicht erklären, wenn ſtatt
des daſtehenden Punktes ein Fragezeichen
geſetzt wurde. Der junge Faähndrich hatte
Recht; die drei Gelehrten ſahen einander an
und biſſen ſich in die Lippen, am meiſten ſchien
die Belehrung des jungen Kriegsmannes den
Einen zu verdrießen, der das Buch in der Hand
hielt und den Vers fur unuberſetzbar erklart
hatte. Es war ein kleiner Mann, mit lebhaf-
ten Augen, ſpoöttiſcher Miene und ungluücklicher
Weiſe durch jene körperliche Mißbildung gezeich
net, welche den Spott und Geiſt um ſo nothi-
ger macht, da die damit Beladenen manche
ſpitzige Reden von ſich abzuweiſen haben kurz,
der Kleine war buckelig und er ſchien die
Belehrung des jungen Officiers ſich ganz allein

anzunehmen. Er hatte Ueberſetzungen von vie-
len Klaſſikern geliefert, darunter ſich beſonders
die des Homer auszeichnete der Kleine war,
mit einem Worte, Alexander Pope, der denn
endlich außerte: „Herr Gelehrter, wiſſen Sie
denn uüberhaupt, was ein Fragezeichen iſt?“
Obgleich durch die ſpottiſche Frage ſehr verletzt,
ließ ſich der Fahndrich doch nicht außer Faſſung
bringen und antwortete ſogleich, indem er mit
der Hand ein Zeichen des Hockers auf Pope's
Rucken machte „ein Fragezeichen? das
iſt ein kleines, krummes Ding, welches fragt
worauf er ſich entfernte.

Jn Paris, dem Haupttummelplatze der Ta
ſchendiebe, verfertiget ein Kleidermacher gegen
wartig ſogenannte Diebsfallen in den Seiten-
taſchen der Beinkleider. Dieſe Diebsfallen
leiſten in einem ſtarken Gedrange ſehr gute
Dienſte. Sie haben die Form der Fangeiſen,
womit Ratten und andere ſchadliche Thiere ge-
fangen werden. Wenn nun eine Diebshand
unbemerkt in die Seitentaſche hineinſchlupft,
um die vermeinte Baarſchaft herauszuſtehlen,
ſo klappen die Eiſenreife kraftig aneinander und
halten den Dieb, ohngeachtet ſeiner Gegenwehr,
mit den ſcharfen Zahnſpitzen gefangen. Jn
Theatern, auf Ballen und an Orten, wo großes
Volksgedraänge herrſcht, befinden ſich ſtets ei
nige Diebsfange, welche ſich ein eigenes Ge
ſchaft daraus machen, Taſchendiebe durch aller
lei Lockſpeiſen an ſich zu ziehen und ſodann
mittelſt dieſer neuen Diebsfallen in ihre Ge-
walt zu bekommen. Auf dieſe Weiſe wurden
nicht nur bereits viele Taſchendiebe der Gerech
tigkeit uüberliefert, und viele, welche von dem
Experimente Wind bekommen, von ferneren
Verſuchen zuruückgeſchreckt, auch manches Ge-
ſtohlene wurde entdeckt, und ſeinen Eigenthu
mern wieder eingehandigt.

Paganini's Violine gewinnt einen immer
größeren Wirkungskreis. Eine junge Dame
wurde in dem Hauſe, das er in Paris bewohn-
te, von der Cholera befallen, und die Krank-
heit nahm bereits einen ſehr bedenklichen Cha
rakter an. „Jch weiß, daß ich ſterben muß,
ſagte die Kranke gefaßten Muthes, aber ein
Wunſch lebt noch in meinem Jnnern, Paga-
nini's Himmelsklange vor meinem Hinſcheiden
zu vernehmen. Der Kunſtler, von dieſem Ver
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langen in Kenntniß geſetzt, begab ſich mit ſei-
nem Jnſtrumente in das Krankenzimmer, und
entlockte den Saiten die ſuüßeſten Toöne, die tief
vom Herzen kamen und tief zum Herzen ſpra-
chen. Welch eine wunderbare Wirkung brachte
Paganini hervor. Was der Kunſt keines Arz-
tes gelang, die Geneſung der jungen Dame
war ſein Werk. Die himmliſchen Tone hauch-
ten eine wohlthuende Waärme uüber ihren erkaäl-
teten Korper, das ſtockende Blut rieſelte mit
neuer Kraft durch die Adern, und der ganze ge
lahmte Organismus erhielt durch den Einfluß
des meiſterhaften Spiels wieder ſeine fruühere
Thatigkeit.

Jn New- York halt eine Dame Vorleſun-
gen wider die Ehe. Die Vorleſerin iſt eine
Jungfrau tief in den Vierzigen, und ihre
zahlreichen Zuhörer beſtehen faſt nur aus Ver
heiratheten. Es ſcheint alſo eine Verſamm-
lung ſolcher Damen die keine Hoffnung mehr
haben, gewählt zu werden, oder denen die Wahl
mißgluückte.

Noch ppun fF.
Meinem Freunde, dem Gaſtwirth

Herrling gewidmet.
Sanft ruhe ſeine Aſche, bis der ewige
Morgen der Auferſtehung anbricht.

Viel zu frunhß
Sank er hin der Heißgeliebte,
Deſſen Tod mich tief betrubte;
Eine Stunde wird uns einſt vereinen;
Jetzt ſtehn wir an Deinem Sarg und weinen

Ach zu fruh.

Fließt o fließt
Bange, ſchwermuthsvolle Zähren,
Wer ſoll meinen Schmerz nicht ehren
Edle Freunde werden eilen,
Dies Gefuühl mit mir zu theilen

Thranen fließt!
Einer iſt,

Theurer, Dir vorangegangen,
Wird Dich liebend dort umfangen-
Den Dein Herz ſo zartlich liebte,
Der Dich nur durch ſeinen Tod betrubte,

Harrt auf Dich!
Schlummre wohl

Bis wir dort uns mit Entzucken
Jn dem Reich des Lebens uns erblicken,

rei von allen Erdenleiden,
ird kein Tod uns dann mehr ſcheiden.

Schlummre wohl! r.

C h a r a d es
Jm milden Glanze kommt's gezogen,

Was uns mit jedem Tag erfreut
Und auf den Flurxen, auf den Wogen,

Verbreitet ſich's mit Heiterkeit.
Leicht kannſt Du ſeine Deutung kennen,
Die Dir zwei kleine Sylben nennen.
Die Dritte tont in Melodien,
Erheitert oft des Menſchen Herz;

Loſt ſich in ſanften Harmonien,
Und lindert banger Sehnſucht Schmerz

Um in des Tages fruühem Glanze
Zu ſchallen lebt das muntre Ganze.

Aufl. der Charade im v. Stuck: Eismeer.

Bekanntmachungen.
(29) Auction. Auf den 21. Januar

bis zum 26. d. M. 1833, Vormittags von 9
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr,
ſollen auf dem alken Rathhauſe im großen Saale,
den 28. und 29. Januar d. J. aber im Meh-
lerſchen Hauſe, in der Johannisgaſſe sub Nr.
227. mehrere Mobilien und Effecten, beſtehend
in Meubles, Hausgerathe, Uhren, Federbet-
ten, Kleidungsſtucken, Leibz, Hand-, Tiſch
Tafel und Bettwaſche, goldenen Ringen und
Ketten, Meſſing, Zinn, Kupfer, Blech, Eiſen,
mehrern Dutzend Paar ganz gut gehaltenen Meſ-
ſern und Gabeln nebſt anderen Effecten, auch ver
ſchiedene Sorten Weine, auf Flaſchen gezogen
gegen ſogleich baare Bezahlung in Preuß. Cou-
rant, den Thlr. zu 30 Sgr., meiſtbietend verkauft
werden undkoönnendieſe Gegenſtände den Tag vor
der Auction in genannten Localen in Augenſchein
genommen werden.

Kataloge daruüber ſind vom 16. d. M. an
im Gerichtsamtslocale fur den Stadtbezirk und
beim Rathskellerpachter Hrn. Heyne unentgeld-
lich zu bekommen.

Merſeburg, den 7. Januar 1833.
Königl. Gerichts-Amt Stadtbezirks,

Schaäfer.

(58) Duuunger- Verſteigerung. Der
durch die im hieſigen Königlichen Reitſtalle be
ſindlichen Artilleriepferde erzeugte Duünger ſoll

den 1 9. Januar d. J.,Vormittags 11 Uhr,
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah-
lung verſteigert werden.
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Die damit verbundenen Bedingungen koön

nen täglich auf hieſigem Einquartierungsamte
eingeſehen werden.

Merſeburg den 14. Januar 1833.

Der Magiſtrat.
(12) Anzeige. Allen denjenigen, die

eine Wein- und Materialwaaren Handlung
zu etabliren wuünſchen, zeige ich hierdurch an,
daß hier ein dazu geeignetes Haus in der beſten
Lage der Stadt zu verkaufen ſtehet. Daſſelbe
enthält große Kellerraume, eine Hausflur, Ge
woölbe, Schreibeſtube, Niederlage, Stall fur
ein Pferd, Gewolbe zum Abziehen des Brannt-
weins, in jeder der zwei Etagen eine Stube mit
zwei Kammern und Kuüche, ein Hintergebaäude,
eine Stube und Kammer und mehrere andere
Kammern und Bodenraäume, welches im ver-
gangenen Jahre fur 2400 Thlr. erkauft worden,
ſeitdem aber ſehr verbeſſert iſt. Es kann ver-
ſichert werden, daß in dieſem Hauſe ſtets ſehr

gute kaufmänniſche Geſchafte, ſeiner ausgezeich
neten Lage wegen, gemacht worden ſind.

Wem alſo dieſe Anzeige intereſſirt, der kann
ſich an den Unterſchriebenen wenden um na
here Auskunft uber dieſe Angelegenheit zu er
halten.

Außerdem ſind auch noch Wein und Ma-
terialwaaren Vorrathe an demſelben Orte zu
verkaufen.

Merſeburg, den 3. Januar 1833.
Bohndorf.

(54) Auction in Loſſen. Zum näch-
ſten 20. Januar, Mittags 1 Uhr, ſollen in der
Wohnung des Jonas Henkel in Loſſen mehrere
Mobilien, Betten und Kleidungsſtücke meiſt
bietend durch Unterzeichneten verſteigert werden.

Löſſen, den 14. Januar 1833
Chriſtian Auguſt Pieritz.

(36) HausVerkauf. Ein braube-
rechtigtes Haus, in der beſten Lage der Stadt
Merſeburg, mit Hof, Brunnen, Stallung, Kel
lergelaß, einem Gewolbe und Bodenraum, wel
ches 130 bis 140 Thlr. jährlich rentirt, und
ſich zu jedem Geſchaft eignet, iſt aus freier Hand
meiſtbietend zu verkaufen, weshalb Kaufluſtige
eingeladen werden, ſich am 16. Februar d. J.,
Morgens 10 Uhr, in dem Hauſe ſelbſt, Enten
plan Nr. 2. einzufinden.

(37) Verkauf. Den 21. Januar 1833,
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im hieſigen Waiſen
hauſe zwei zu Speck gemaſtete Schweine gegen
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden offent
lich verkauft werden.

Merſeburg, den 8. Januar 1833.
Seybicke.

(389) Verkauf. Ein guter Schmiede-
amboß, 24 Centner ſchwer, ſteht zu verkaufen
auf dem Neumarkt beim Schmiedemeiſter König.

Merſeburg, den 14. Januar 1833.

(39) Verkauf. Zu verkaufen ſind, we
gen Mangel an Raum, drei Stuück tafelformige
r neue und fehlerfreie Fortepianos, und das
Nähere zu erfahren bei G. Lauterbach, Raths-
kellerwirth in Schkeuditz.

(41) Holz- Verkauf. Fuünf Klaftern
eichenes Scheitholz ſtehen im Domprobſteiholze
bei Zweymen einzeln oder uberhaupt zum Ver

„kauf. Auskunft hieruüber giebt der Unterzeich-
nete und der Gutsbeſitzer Fiedler zu Zweymen.

Merſeburg, den 12 Januar 1833.
Der Domprobſteiverwalter Krauße.

(42) Holz- Verkauf. Dienſtag,
den 22. Januar 183 3,Vormittags 10 Uhr,

ſoll in dem zu hieſigem Rittergutsforſt gehörigen
Bruckholze und Muhlwinkel, eine Parthie Reis-
holz und Stangen, circa 100 Stuck Weißbu-
chen, wilde Apfel- und Birnbaume, zu Nutz-
und Schirrholz brauchbar, ingleichem 70 Hau-
fen eichener Abraum, meiſtbietend gegen baare
Zahlung in Preuß. Cour. verkauft werden.

Rittergut Oberthau, den 12. Januar 1833.
Herrfurth.

(47) Handlungs- Anzeige. Fri-
ſchen Ruſſiſchen Caviar, Luneburger
Bricken, marinirten Lachs, Muſcheln,
Pommerſche Ganſebruſte, Cervelat-
wurſt, Brabanter Sardellen, Duſſel-
dorfer Senf in Topfchen, Arachini, fet
ten Parmeſan und Schweizerkaſe, ſo
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wie Smyrnaiſche Feigen, Trauben-
Roſinen und Schaalmandeln, empfing
ich in beſter Qualitat.

Merſeburg, den 14. Januar 18353.
Franz Feine.

(51) Handlungs- Anzeige. Auf Ver
langen mehrerer Bienen- Vater habe ich einen
Honig zugelegt, welcher zum Futtern ſehr gut
zu gebrauchen, und billig verkauft wird.

L. A. Weddy,
am Markt Nr. 252.

(52) Handlungs- Anzeige. Lunebur-
ger Bricken, marinirte Hollandiſche Heringe,
Sardellen, Schweizerkaäſe, große Maronen und
Duüſſeldorfer Senf, ſo wie einen achten Hollän
der Rauchtaback, à Pfund 10 Sgr. welcher
nur allein bei mir zu haben iſt, empfiehlt

L. A. Weddy.

(40) Verpachtung. Eine ſehr fre
quente Schenknahrung mit 14 Hufe gutem trag-
baren Felde, in einer angenehmen Gegend,
42 Stunde von Leipzig, ſoll unter ſehr vortheil-
haften Bedingungen ſogleich verpachtet werden
nahere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfra
gen, wie auch mundlich, H. G. Seebe in
Schkeuditz

(50) Verpachtung.
Altenburg iſt ein Haus mit vier Stuben zu
verpachten, oder einzeln zu vermiethen wo?
erfahrt man in der Expedition dieſer Blatter.

(44) Logis-Vermiethung. Durch
ſchnelle Verſetzung des Hrn. Poſtcommiſſair
Kramer ſteht von Oſtern d. J., vielleicht noch
eher, die obere Etage in meinem Hauſe, beſte
hend in vier heizbaren Stuben nebſt nöthigem
Zubehoör, ſofort zu vermiethen.

Merſeburg, den 13. Januar 1833.
C. F. Ortmann,

Schmalegaſſe Nr. 432.

Jn der Vorſtadt

(45) Logis-Vermiethung. Ein an
ſtaändiges Familien Logis ſteht zu Oſtern zu
vermiethen in der hieſigen Vorſtadt Altenburg
Nr. 147.

(46) Logis-Vermiethung. Zum be
vorſtehenden Landtage, oder auch auf, längere
Zeit, ſteht bei Unterzeichnetem ein Logis von 3
ausmeublirten Stuben, zweite Etage, vorn
heraus an ledige Herren zu vermiethen.

Es kann zugleich Stallung fur drei Pferde,
wie auch eine Wagenremiſe mit abgelaſſen
werden.

Merſeburg, den 14. Januar 1833.
Jftiger, Sattlermeiſter,

wohnhaft in der Burgſtraße Nr. 145.

(49) Logis-Vermiethung. Eine
gut ausmeublirte Stube nebſt Kammer, für
einen einzelnen Herrn, ſteht zum bevorſtehen
den Landtage, oder auch auf langere Zeit zu
vermiethen in der Ober Altenburg Nr. 118.,
ohnweit des Schloſſes.

(55) Logis-Vermiethung. Zum
nachſten Landtage hier iſt fur einen oder einige
der Herren Landſtande ein ſehr anſtandiges und
meublirtes Logis, von 1 bis mit 5 heizbaren
Stuben in der belle Etage, Stallung und
Wagenplautzen zu vermiethen. Nähere Aus-
kunft daruber ertheilt die Redaction des Re
gierungs Amtsblattes zu Merſeburg.

(19) Aufforderung. Die Einwohner
der Kirchſprengel Großgoörſchen, Starſiedel,
Eisdorf, Hohenlohe 2c. beklagen den Tod des
ſehr verdienten Wundarztes, Herrn Herrlers
zu Großgoörſchen und wuünſchen angelegentlich
Erſatz dafur durch einen andern berechtigten
Wundarzt in hieſiger Umgegend, wo demſelben
die Mittel zu ſeiner Subſiſtenz nicht mangeln
wurden. Mit der öffentlichen Bekanntmachung
dieſer Gelegenheit verbinden ſie die Bitte, daß
ein hierzu geneigter und geeigneter Wundarzt
ſeine Entſchließung dem Orksrichter in Groß-
görſchen gefallig mittheilen wolle.

Großgoörſchen, Starſiedel, Eisdorf, Hohen-
lohe, den 28. December 1832.

Die daſigen Orktsrichter.
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(48) Bekanntmachung. Allen bis

her aus Rachſucht gegen mich verbreiteten Ge
ruchten zu begegnen daß ich durch die Sepa
ration mit meiner Mutter außer Stand geſetzt
worden ſey, Seife ſelbſt zu verfertigen, mache
ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich von nun
an ſelbſt verfertigte Seife, noch ſchoner, wie
in meiner altern Behauſung liefern kann, und
daß die ſonſt beliebte Schuützenſche Seife, nur
einzig und allein von mir ſelbſt verfertiget, in
meinem jetzigen neuen Locale neben dem Kauf-
mann Herrn Berendes, nebſt Waſch und
ScheuerLauge, bei mir zu haben iſt.

Neumarkt vor Merſeburg, den 14. Januar

1833. J. F. SchutzeSeifenſiedermeiſter.

(56) Bekanntmachung. Um allen
Bewerbungen zu begegnen, mache ich hiermit
bekannt, daß uüber das vacante Pfarramt zu
Hohenlohe bereits verfugt iſt.

Lutzen den 40. Januar 1833.
Der Deomprobſt von Holleuffer

Sonntag, den 20. Januagr, predigen
in Merſeburg in der

Schloß- und Domkirche: Vormittags Hr.
Conſiſtorialrath D. Ha aſenritter; Nach
mittags Hr. Diac. Eylau.

Stadtkirche: Vormittags Hr. Sen. Hey-
denreich; Nachmittags Hr. Diac. D.
Rößler.

er deren Hr. Cand. Marken-
dHrf.

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wal-
lenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schuhmacher Langbein

ein Sohn. Getrauet: der Kauf und Handelsherr
Friedrich jun. mit Jgfr. C. H. Gleditzſch von hier.
Geſtorben: die hinterl. Tochter des geweſenen Quin-
tus an der Stiftsſchule zu Zeitz, Muller, 82 Jahre alt
der einzige Sohn des Oeconomen Wiemann, 11 W. alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: einer ledigen Perſon

ein Sohn. Geſtorben: die Ehefrau des Einwoh-
ners Schafer, 57 J. alt die jungſte Tochter des Schnei

dermſtr. Schulze, 22 W. alt ein unehel. Sohn, 5 M.
alt die nachgel. Wittwe des Einw. Groöbel, 587 J. alt
der Ziegeldecker Henneberg, 57 J. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtaädt.)
Geboren: dem Vurger und Mullermeiſter Schu-

bert eine Tochter (todtgeb); dem Wagnermeiſter Koölbel
ein Sohn. Getrauet: der Muſicus Derpſch mit
Jgfr. A. H. Semler von hier; der Bürger und Ein
wohner J. Chr. Richter mit der verwittweten Frau
Giertzſch. Geſtorben: der Schuhmachermſtr. Leh
mann von Mucheln, 74 Jahre alt der jungſte Sohn
des Oeconomen Gutke, 4 Jahre alt der zweite Sohn
des Schneidermſtr. Zoöbiſch, 11 Jahre alt die zweite
Tochter des Einwohners Trutzſchler, im 10. Jahre die
Ehefrau des Riemermſtr. Scharf, im 56. Jahre der
jungſte Sohn des Maurers Vogel, im 1. Jahre der jun
ſte Sohn des Einwohners Kunze, im 6. Jahre; die äl
teſte Tochter des Gaſtwirths Rentzſch, im 7. Jahre.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Haaſe v. Magdeburg, J. Grimm u. A. Grimm

v. Benshauſen, v. Berg v. Schweinfurt Weingartner v.
Eilenburg, Schnabel v. Anneberg u. Lindemann v. Saal-
feld Oeconom Fichtner u. Oeconomieverw. Neitzſch v. Bel
gershayn, Oeconomieamtm. Muller v. Duben, Oeconomie
amtm. Muller v. Schönau, Seifenſiedermſtr. Schröder v.
Heldrungen, Reg. Refer. v. Bodenhauſen v. Radis, Cand.
Kühn v. Zeitz, Tuchfabrik. Behrens v. Aſchersleben, Cand.
Roößler v. Koſen Haushofmſtr. Fiedler v. Stolberg-Wer-
nigerode: im g. Arm; die Oecon. Raabe v. Frankenau,
Senf v. Lodersleben u. Ziegler v. Winkel, Handelsm. Schin-
dewolf v. Frankershauſen, Orgelbauer Böhme v. Zeitz,
Stud. Geyer, Kfm. Brauer u. Pappfabrik. Ohme v. Halle
Gutsbeſitzer Piper v. Neumuhl, Jgfr. Meynert v. Weißen-
fels, die Kaufl. Graßer u. Weißenborn v. Langenſalza: im
g. Hahn,; die Kaufl. Blei u. Nuürnberg v. Neuſtadt die
Handelsl. Curion v. Altſalze, Muüller v. Reichenbach, Druor
v. Landsberg Müller Lange v. Naumburg Raſchmacher
Voigt v. Kullſtedt, Dienſtmann Kettenbeil v. Laucha: im
x. Hirſchz Lohgerber Franucke v. Muhlhauſen, Handelsfr.
Muller nebſt Sohn v. Unterſtutzegruün: im g. Löwen;
Bauconducteur Belltram v. Wittenberg, die Kaufl. Schier
brandt v. Magdeburg, Luütgens v. Eupen, Anſchutz v. Bens
hauſen u. Grotjan v. Breslau, Oberamtmann Wenzel v.
Brachwitz, Juſtiz-Commiſſ. Voigt v. Halle, Frau Geheime
rathin Meyer u. Fraulein Zollikofer v. Berlin in d. g.
Sonne; die Handler Wellke, Gerbracht u. Atthaus v.
Deufeld u. Hellwig v. Raſerunghauſen die Brauer Belger
u. Naumann v. Halle: im g. Stern.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. p. I Dhl. ſ. pf.Weizen 1 15 bis 1 20Roggen 1 716 bvis 4 12 6Gerſte 427 6 bis 1Hafer 21 61 bis 26 3
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.

(Hierbei das Titelblatt fur den Jahrgang 1832.)
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